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Die ruſſiſche Rekrutirung. 


Die Pariſer Preſſe, die ſich feit Monaten 


in einer bemerkenswerthen nervöfen Aufregung 
befindet, hat eine neue Gefabr für den Welt 
frieden und für das Preſtige des napoleoniſchen 
Kaiſerthums entdeckt. An die Thalſache, daß 
der Kaiſer von Rußland eine Rekrutenaushe— 
bung angeordnet hat, und an die Reiſe des 
preußiſchen Kronprinzen nach Petersburg knüpft 
ie ein breites Gewebe von Combinatienen. 
Daß Rußland rekrutirt, „ruſtet“, „Heer und 


Flotte komplet macht“, die „orientaliſche Frage 


aufwecken will“, ein „Bündniß mit Preußen 
abgeſchloſſen hat“, mit den Generalen Stein— 
metz und Blumenthal, den Begleitern des preu« 
ßiſchen Kronprinzen, den „Feldzugsplan verab- 
reden“ wind, — das find die Knoten in Dies 
ſem Gewebe. 

Die Beſorgniß vor Rußlaud, die Furcht 
vor den ruſſiſchen Spekulationen auf das türe 
kiſche Reich, die dieſem Ideengange in letzter 
Inſtanz zu Grunde liegt, iſt gewiß nur zu ſehr 
ßerechtfertigt. Rußland hat ſeine Plane auf 
das Erbe des kranken Mannes mit dem Yaris 
fer Frieden nicht aufgegeben, ſondern nur ver— 
tagt und modifizirt. Es bat die zehn Jahre, 
die ſeit dem Krimkriege verſtrichen find, in die— 
ſer Beziehung ſehr klug benutzt. Es gab jede 
Offenſive gegen die europaͤtſchen Beſſtzungen 
des Sultans vor der Hand auf, und warf 
ſich mit verſtärkter Kraft auf die öſtlichen Län- 
der, die das aſiatiſche Gebiet des Sultans um— 
grenzen. Dort im fernen Diten, wo jede Konr 
trolle der europäiſchen Großmächte aufhört 
und der Gedanke an eine Intervention gar 
uicht anſängt, hat Rußland in den letzten Jah— 
ren ungeheure Eroberungen gemacht und den 
älteren Beſitz ſich beſſer geſichert. 

Auf der ganzen Linie, die man quer durch 
Aſien vom ſchwarzen Meere bis zur Amur- 
mündung ziebt, find die ruſſiſchen Colonnen 
im langſamen aber fortdauernden Vordringen 
nach Süden begriffen. Ganz im Stillen und 
ohne erhebliches Geräuſch wird dort nach einem 
ſo großartigen Maßſtabe annektirt, daß die 
Petersburger Diplomatie auf die Annerionen 
in Europa mit erhabener Ironie herabblicken 
kann. Wahrend die Beſitzungen im Oſten ara 
Amur, die China entriſſen find, und die Rand 
ſchaften des Kaukaſus im Weſten, in den letz- 
ten Jahren ſtarker beſiedelt und forgfältiger 
organiſirt werden, iſt der Schauplatz der Eros 
berungen gegenwartig das eigentliche Central— 
auen Dort gehorcht das große, weite Gebiet 
zwiſchen dem Kaspiſchen Meere und dem Bor 
lor- Dagh Gebirge, ruſſſchem Befehle; bis an 
das ſuüdliche Ufer des Aralſee's reicht feine 
Macht. Vor zwei Jahren organiſtrte Rußland 
daſelbſt aus den Trümmern der turaniſchen 
Länder eine Provinz Turkrſtan; im vorigen 
Jahre eroberte es Tſchakand, deſſen definitive 
Einverleibung gerade jetzt von den Tagesblät— 
tern gemeldet wird. Dabei nimmt der Krieg 
mit den Chanen Centralaſiens, der immer mit 
Eroberungen endet, ſeinen Fortgang. und alle 
Sachkundigen ſtimmen überein, daß die Einvers 


Fünfter Jahrgang. 
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leibung Perſiens nur eine Frage der Zeit ſei. 
Wenn uber erſt Perſien dem ruſſiſchen Scepter 
gehorcht, fo ftehen die ruſſiſchen Regimenter 
unmittelbar an den Öftlichen Grenzen des türs 
kiſchen Kleinaſiens. 

Gegen dies methodiſche, ſyſtematiſche Um— 
garnen der Türkei läßt ſich auch nichts machen. 
Früher hatten engliſche Staalsmänner wohl die 
Idee, in Perſien dem Fortſchreiten Rußlands 
entgegenzutreien. Aber der Gedanke iſt laͤngſt 
aufgegeben. Theile, weil der britiſche Volks⸗ 
geiſt ſo weit ausſchauend militäriſchen Expe⸗ 
ditionen übert aupt abgeneigt iſt, theils weil in 
dem von religiöſen Parteien zerriſſenen Perſien 
durchaus das ſolide Material fehlt, auf das 
England ſich ſtützen könnte. Auch von Weſten 
her den Einfluß Rußlands zu brechen und es 
damit in dem Einſpinnen der Türkei zu ſtören, 
iſt ein antiquirter Plan. Der rechte Zeitpunkt 
dafür iſt verſäumt und kehrt vielleicht niemals 
wieder. Nachdem die Weſtmächte den Kauka- 
ſus und Polen ſich ſelbſt überließen, und in 
beiden Gebielen der ruſſiſche Terrorismus furcht— 
bar aufräumte, fehlt jede Handhabe, un das 
Czarenreich auf feinem eignen Gebiete zu ber 
drohen, fo lange es die Maske des Friedens 
feinen turopäiſchen Nachbarn gegenüber bewahrt. 

Daß Mußland aber dieſe friedliche Maske 
eines Tages abwerfen und dle Löſung der 
orientalifchen Frage verſuchen wird — darin 
haben die Pariſer Journale auch nach Unferer 
Meinung unzweifelhaft recht. Ein Anderes 
aber iſt es, wenn fie dieſen Tag ſchon jetzt ger 
kommen glauben. Wir halten dieſe Verwu— 
thung für nichts weiter als eine Hallueination 
des im Aerger über die preußiſchen Siege und 
in der Furcht um den Verluſt des franzöſiſchen 
Preſtige überreizten Chauviniſſmus. 

Daß Rußland Rekruten aushebt — denn 
die weiteren Meldungen vom Ausrüſten der 
Floue und des Landheeres find blos franzöfi— 
ſchen Blättern zugegangen — will ſehr wenig 
beſagen. Die Rekrutirung war dort Jahre 
lang ausgeſetzt, um dem Lande Zeit zu geben, 
die durch den Krimfrieg der Arbeltskraft ge— 
ſchlagenen Lücken auszufüllen; aber Rußland 
iſt ein Militairſtaat und muß die Verluſte er 
ſetzen, die ſeine Armeen in Polen, im Kauka— 
ſus und in Centralaſien gehabt haben. Dar 
gegen, daß man in Petersburg unmittelbare 
kriegeriſche Pläne hege, ſpricht aber zweierlei. 
Zuerſt der Stand der Dinge im türfifchen 
Reich. Der Augenblick, wo der candiotiſche 
Aufſtand niedergeſchlagen iſt, und der neue 
Fuͤrſt von Rumaͤnien feinen Frieden mit der 
Pforte geſchloſſen hat, ſcheint kaum geeignet 
für feinen Conflikt. Furs Zweite aber iſt die 
Lage der ruſſiſchen Finanzen ſehr ſchlecht dazu 
angethan, um die Regierung an einen Krieg, 
in dem ſie es mit bedeutenden Gegnern zu 
thun haben würde, denken zu laſſen. Rußland 
iſt mit Papiergeld überfluthet, dieſes Papier⸗ 
geld {ft ſtark entwerthet, und die Staats⸗Aus⸗ 
gaben überſteigen jährlich die Staats⸗Einnah⸗ 
men. Auf Anleihen kann man vorläufig nach 
dem Verunglücken der letzten Prämienanleihe 
gar nicht rechnen. 
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Wir denken alſo, daß Europa von den 
Plänen Rußlands in Bezug auf die orienta— 
liſche Frage noch eine Weile Ruhe haben wird. 
Und demnach wird es mit der Entwerfung der 
Feldzugspläne auch wohl noch anſtehen. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 25. Sitzung 
vom 12. November.] Eröffnung: 1 Uhr 20 
Minuten. Am Miniſtertifche: v. d. Heydt, 
Graf zur Lippe, Graf Itzenplitz, v. Mühler 
und Graf Eulenburg. 

Die im erſten Wahlbezirk von Berlin ge— 
wählten Abgg. Jung und Richter find in das 
Haus eingetreten. Der Präfident theilt die 
bereits bekannten Mandats-⸗Niederlegungen mit. 
Eine große Zahl von Urlaubsgeſuchen find eine 
gegangen und werden bewilligt. Abg. v. Sa⸗ 
liſch hat fein Amt als Schriftführer des Haus 
ſes niedergelegt. Vor dem Eintritt in die Ta⸗ 
gesordnung erhält das Wort der Handelsmi⸗ 
nifter v. d. Heydt, um den Staatshaushalts⸗ 
Etat für das Jahr 1867 zu überreichen. Mit 
Rückſicht auf die wichtigen Ereigniſſe, fo bes 
merkt der Miniſter, die der Aufſtellung des 
Etats vorangegangen ſind, glaube ich Ihren 
Wunſchen zu entſprechen, wenn ich einige Ber 
merkungen vorausſchicke. Bis zur Hälfte des 
Jahres 1865 ſind alle Ausgaben abgeſchloſſen 
und es beſteht von unſerer Seite, wie für die 
Staatskaſſen keine Verpflichtung, für welche 
nicht Deckung vorhanden wäre. Eine Ueber⸗ 
ſicht der Einnahmen und Ausgaben des lau— 
fenden Jahres iſt noch vicht feſtgeſtellt. Im 
Allgemeinen iſt anzunehmen, daß die Einnahme 
ausreichen wird, die ordentlichen Ausgaben zu 
decken. 

Es find alle Verpflichtungen des Staats, 
ſoweit es thunlich war, erfüllt, und namentlich 
find an Staatsſchulden, nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen, 5,300,000 Thaler getilgt. Ich 
kann ſchon jetzt erklaren, daß es bis jetzt nicht 
nötbig geweſen if, von dem Krebit Gebrauch 
zu machen, der durch das Geſetz vom 28. 
September bewilligt. Es haben die vorhande⸗ 
nen Mittel ausgereicht, um die Kriegskoſten 
zu decken. Dem Staatsſchatze find 27½ Mile 
lion zugewieſen worden. Neue Steuern ſind 
nicht nothwendig: es iſt im Etat für 1867 
auf den Wegfall des Gerichtskoſten Zuſchlages, 
ſowit auf Ermäßigung des Briefporto's Rück⸗ 
ſicht genommen. Die Einnahme für das Jahr 
1867 iſt auf 168,804,000 Thaler feigejept. 
Darunter befindet ſich ein extra-ordinärer Zus 
ſchuß aus den Kriegs ⸗Kontribunonen mit 
4,600,000 Thlr. zur Perſtärkung der Marine. 
Nack Abzug dieſes Zuſchuſſes verbleibt eine 
ordentlibe Einnahme von 164,184,000 Thlr. 
Tiefe Einnabme überfleigt den Voranſchlag 
für 1866 um 7,210,000 Thlr. 

Präſident: Hinſichilich der geſchäſtlichen 
Behandlung des Etatd würde ich mir erlau⸗ 
ben, dem Hauſe vorzuſchlagen, ſofort zu be⸗ 
ſchließen, den Etat der Budget Kommiſſion zu 
überweiſen. Wir haben, glaube ich, das höchſte 
rege Intereſſe, daß der Etat bis zum 1. Jar 


nuar Gefetz werde. 
darf aber auch die Gründlichkeit der Berathung 
uicht leiden, und ich glaube, beide Wege laſſen 
ſich nur mit einander dadurch vereinigen, daß 
das Haus ſchleunigſt beſchließt, die Budget: 
Kommiſſion mit der Vorberathung des Etats 
zu beauftragen. 

Der Abg. Michaelis beantragt: princi⸗ 
valiter die Beſchlußnahme über die gefchäftliche 
Behandlung auszuſetzen, bis das Haus den 
Hauptetat kennen gelernt bat, eventuell Ber 
rathung im Hauſe zu befchließen. 

Es erhebt ſich über diefe Anträge eine 
längere Debatte, an welcher ſich die Abgeord» 
neten Graf Schotrin, Waldeck, Tweſten, von 
Blanckenburg, v. Hoverbeck, Gneiſt, Stavenha⸗ 
gen und Löwe betheiligen. 

Der Abg. Michaelis zieht hierauf feinen 
printipiellen Antrag zurück und bält dabei den 
eventuellen auf Vorberathung im Hauſe auf⸗ 
recht. Derſelbe wird nach zweifelhafter Ab⸗ 
ſtimmung durch Aufſtehen und Sitzenbleiben 
bei der Zaͤhlung mit 96 gegen 63 Stimmen 
angenommen. Es ſtimmten fuͤr denſelben der 
Miniſter von der Heydt, ſonſt waren alle Pars 
teien geſpalten; nur die Polen ſind alle Geg⸗ 
ner. Das giebt zuſammen 159 Mitglieder, 
das Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig und die 
Sitzung wird um 3 Uhr unter allgemeiner 
Heiterkeit geſchloſſen. f 

[26. Sitzung vom 13. November. Eröff- 
nung: 1 Uhr 20 Min. Am Miniſertiſche: 
20 der Heydt, Graf Itzenpliz und Graf zur 


ppe. 

Die geſchäftlichen Mittheilungen des Prä⸗ 
ſidenten enthalten u. A. die Anzeige, daß der 
Abgeordneter Sello fein Mandat als Abgeord— 
neter, der Abgeordneter Lent ſein Mandat als 
Schriftführer des Hauſes niedergelegt haben. 


Wiederum find verſchiedene Urlaubsgeſuche ein⸗ 


gegangen. 
aus, daß vorläufig kein Urlaubsgeſuch bewil⸗ 
ligt werden möge, welches nicht durch Krank- 
heit oder durch Familien -Rückſichten motivirt 
ſei. Dringende Geſchafte habe Jeder, fie könn⸗ 
ten nicht eniſchuldigen. Der Präſident erwi⸗ 
dert, daß er die eingegangenen Geſuche verle— 
ſen werde. Dies geſchieht und das Haus ge— 
nehmigt dieſelben. — Der Präſident verlieit 
ein Schreiben des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, durch welches einige finnent⸗ 
ſtellende Druckfehler in den Motiven zum Kre⸗ 
ditgeſez berichtigt werden. — Hierauf wird in 
die Tagesordnung eingetreten und die Debatte 
über die Behandlung des Budgets für 1867 
(Antrag Abg. Michaelis) wieder aufgenommen. 
Abg. Jung ſpricht für die Vorberathung des 
Budgets im Hauſe; er erörtert den Mechanis⸗ 
mus der Berathung in der Budget⸗Kommiſſion 
und kommt zu dem Refultat, daß Schleunigkeit 
und Gründlichkeit der Berathung durch Annahme 
det Nichaelis'ſchen Antrages nur gewinnen 
könne. ’ 

Die Diskuſſton wird geſchloſſen. 

Die Abſtimmung iſt wiederum zweifelhaft, 
weshalb abermals zur Zählung geſchritten wer⸗ 
den muß. Für den Antrag Michaelis (alſo 
für Vorberathung im Hauſe) ſtimmen: die 
Conſervativen, die Altliberalen, ein Theil des 
linken Centrums, der Finanz⸗Miniſter und dle 
Abgeordneten v. Hennig, Michaelis, Lasker, 
Tweſten, Reichenheim, Richter, Duncker, Aß⸗ 
mann, v. Belchen, v. Vaerſt 1k. Das Reſul⸗ 
tat der Zählung iſt die Aunahme des Michae⸗ 
lis'ſchen Antrages mit 112 gegen 90 Stimmen. 


Deutſchland. 


Berlin. Die preußiſche Regierung ſteht 
in Uaterhandlungen mit Ching wegen Abtre⸗ 
tung der Inſel „Formoſa“, da Preußen durch 
die jetzt eingetretene Vergrößerung feiner See⸗ 
macht genöthigt iſt, überſceiſche Beſitzungen zu 
erwerben. Formoſa, 1000 QM, groß, liegt 


Abg. Dr. Koi ſpricht den Wunſch 


Unter dieſem Intereſſe ſüdlich von China, iſt reich an mit Schnee bes 


deckten Bergkeiten vulkaniſcher Beſchaffenbeit, 
aber auch an Reis, Mals, Gemüſe, Thee, Zucket 
Orangen, Kampfer, Aloe, Ingwer, Wein, Ka— 
ſtanien, Melonen, Anan s, Bauholz, Schwefel, 
Geflügel ꝛc. 

Die „Nordd. Allg. 3.“ erklärt auf das 
Beſtimmteſte, daß die Reiſe des Kronprinzen 
nach Rußland keine diplomatiſchen Zwecke ha⸗ 
be. Der Gedanke an eine ruſſiſche Allianz, 
eventuelle Ereigniſſe liege der preußiſchen Po⸗ 
litik fern. 

Die „Berl. Montags Zig.“ ſchreibt: In 
gewiſſen Kreiſen glaubt man, daß der preußi⸗ 
ſche General v. Boni nicht lange, auf feiner 
Gouverneur⸗Stelle in Dresden verweilen werde. 

Das Gerücht von einer beabüchtigten Zu⸗ 
ſammenkunft des Königs von Preußen mit dem 
Kaiſer Napolton im nächſten Frühjahr iſt wach 
der „Poſt“ nichts als eine mäßige Vermuthung. 
Dagegen erhält ſich die Nachricht von einem 
Beſuche des Königs Johann am Berliner Hoe. 

Die „Nordd. Allgem. Itg. ſchreibt: Die 
Regierung hat neuerdings Anſtand genommen, 
das Coalitions⸗Geſetz dem Landtage vorzule⸗ 
gen. Dieſes, wie das Schul⸗Dotations⸗Geſetz, 
welche die neuen Landestheile berüͤckſichtigen 
ſollteu, find verſchoben. Dagegen duͤrfte eine 
Vorlage wegen Aufhebung des Einzugsgeldes 
noch in der diesjährigen Seſſion vorgelegt wer⸗ 
den. 

Die Angaben hieſiger Blätter, daß wäh— 
rend des Krieges ca. 400 Feldwebel reſp. Une 
terofſtziere zu Offizieren befördert ſind, ſind 
viel zu hoch gegriffen. Nach aus amtlichen 
Quellen geſchöpften Nachrichten haben nur 20 
derartige Befördrrungen im ſtehenden Heere 
ſtattgefunden, und zwar ſind 17 Feldwebel reſp. 
Wachtmeiſter zu Secondelieumants und 3 Ser- 
ganten zu Porteépée⸗Fähnrichd ernannt. Bei 
der Landwehr ſind dagegen ca. 1200 ehemalige 
einjahrig Freiwillige zu Vicefeldwebeln, Wacht⸗ 
meiſtern und Unteroffizieren ernannt. 

Durch die Hinausſchiebaug der Einfüb⸗ 
rung unferer Verfaſſung in den neuen Pros 
vinzen, durch die unklare Concurrenz des nord⸗ 
deutſchen Parlaments mit dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe, durch die Schwierigkeit, 
welche die preußifchen Beamten finden, um ſich 
mit den neuen Verhältniſſen vertraut zu ma⸗ 
chen, durch den paſſiven Widerſtand und die 
intriguante Bereitung von Hinderniſſen oller 
Art Seitens der in Funktion gebliebenen, aber 
noch nicht für den preußiſchen Staatsdienſt 
vereideten Beamten der ehemaligen Souverä⸗ 
neteten, durch dies und vieles Andere ſind 
die neupreußiſchen Angelegenheiten in eine 
wirre Lage gerathen. Die Regelung des Zoll⸗ 
und Steuerweſens ſteht unter den ſchwierigſten 
Fragen in erſter Reihe; wie es heißt, wird 
dieſes Feld dem norddeutſchen Parlament vor- 
bebalten. An die Uebertragung des Stempel⸗ 
geſetzes mit ſeinen Bänden voll Juſtruktionen ſoll 
gedacht, aber alsbald wieder Abſtand genommen 
fein. Die Feſtſezung der Beamtengehälter wird in 
Hannover noch mehr böfes Blut machen, als 
ſchon ſich kundgiebt, denn die Beamten wurden 
dort bisher ungleich beſſer beſoldet, als in 
Preußen, und die Herſtellung der Gleichmaͤßtig⸗ 
keit wird weniger dur Verbeſſerung der preu⸗ 
ßiſchen, wohl aber mehr durch Reductkon der 
hannoverſchen Gehälter erfolgen. 

In den offiziellen Kreiſen Darmſtadts iſt 
von einer aufrichngen Aunaͤhrrung an Preu⸗ 
ßen noch keine Rede. Im Gegentheil ſcheint 
das Verhältniß, in welches die Provinz Ober⸗ 
hefjen durch den Friedensvertrag gekommen, von 
der Regierung benutzt zu werden, um bei den 
Verhandlungen Preußen Schwierigkeuen zu 
machen. 

Die Abſtimmung in Nord⸗Schleswig foll 
noch vertagt werden. Nach offiziöſen Berichten 
machen ſich dort gegenwärtig däniſche Agitatio⸗ 
nen bemerkbar, welche auf die Abtretung von 


— 


ganz Schleswig abzielen. Die Regierung hält 
daher den jetzigen Augenblick für ungeeignet 
zur Abſtimmung. 


Oeſterreich. 


Wien, 11. November. Ein Artikel des 
oſfiziöſen „Wiener Journals“ ſpricht ſich über 
die Zuſtände des Orients aus und ſagt: Oe⸗ 
ſterreich mußte jeden Verſuch gewaltſamer Um⸗ 
wälzung mit aufrichtigem Leidwefen und mitt 


Beſorgniß ins Auge faſſen, doch ſei zu hoffen, 


daß die vereinte Aktion der friedlich geſinnten 
Mächte Europas genügen wird, den inneren 
Frieden der Türkei zu erhalten. Es fer klar, 
daß jeder chriſtliche Staat Anſtand nehme, mit 
Zwangsmitteln oder gar mit Krieg gegen die 
dortige chriſtliche Bevölkerung vorzugehen. Na⸗ 
mentlich Oeſterreich ſei bei Gefährdung des 
Friedens im Ortent nur geſlattet, von ernſten 
Vorſtellungen und freundſchafilicher Mediation 
Gebrauch zu machen; dies fordere außer den 
Gründen der Gerechtigkeit und der Politik dir 
Stammes-Prrwandtſchat einiger öſterreichiſchen 
Völker mit ihren auf fürkiſchem Boden leben⸗ 
den Stammesgenoſſen. Der Artikel raͤth der 
Regierung der Pforte Nachgiebigkeit gegenüber 
den ſerbiſchen Forderungen. Die beſte Löſung 
der orientaliſchen Frage wäre wahrſchein⸗ 
lich eine ſolcht, welche das politiſche Band der 
chriſtlichen Bevölkerung mit der Regierung der 
Pforte aufrechterhält, ein Band, das die in⸗ 
nere Selbſtſtändigkeit nicht verkümmert und da⸗ 
bei die äußere gewährleiſtet. Wenn die chriſt⸗ 
lichen Stämme in ihren Forderungen Maß 
halten, wenn die hohe Pforte politiſch klug 
ſich entſchließt, das Unhaltbare ohne Kampf 
fahren zu laſſen, fo könnten die den europäi⸗ 


ſchen Frieden erſchütternden Gefabren entweder 


gebannt oder doch für lange Zeit hintangehal⸗ 
ten werden. 

Die Unterſuchung der Attentatsangelegen⸗ 
heit iſt noch nicht abgeſchloſſen; dem hieſigen 
Landesgerichte iſt ein Unterſuchungstheil dele⸗ 
Dieſe Woche wurden 50 Perſonen ver- 


Nach diplomatiſchen Berichten aus Wien, 
die im auswärtigen Amte zu Paris eingetrof⸗ 
fen, würde Herr v. Beuſt binnen Kurzem ſeine 
Thätigkeit mit der Abberufung des Grafen 
Goluchowski von ſeinem Poſten als Gouver⸗ 
neur von Galizien beginnen. Das wäre eme 
bedeutſame Conceſſſon an Rußland. 


Frankreich. 


Paris, 10. November. Vorgeſtern Abend 
wurde am Kaiſer von dem neuerdings zur Be⸗ 
handlung des Kaiſers zugezogenen Dr. Guyon 
mit ſehr glücklichem Erfolge eine Blafengries⸗ 
(nicht Stein-) Operation faſt ſchmerzlos für 
den Patienten vollzogen. Napoleon, dankbaren 
Gemüthes, wie er iſt, fragte den Arzt, ob er 
nicht irgend etwas Beſonderes für ihn thun 
könne. „Majeſtät,“ ſoll Dr. Guyon erwidert 
haben, „ich verdanke meine Stellung der Fa⸗ 
milie der Orleans, der ich Jahre lang als 
Wie nahe geſtanden; aber wenn Sie Ihr 
Wohlwollen auf meinen Sohn ausdehnen wol⸗ 
len, der dieſelbe Laufbahn eingeſchlagen, wie 
ich, ſo würde ich mich hoch belohnt fühlen.“ 
Noch an demfelben Abend wurde die Ernen⸗ 
nung des jungen Dr. Guyor zum „Mödecin 
de quartier aux Tuileries“ ausgefertigt. 

10. Norbr. Heute Abend wurde der nörd⸗ 
liche Theil von Paris plötzlich durch ſtarkes 
Gewehrfeuer in Schrecken und Angſt verſetzt. 
Man glaubte ſofort, und die vielfachen Verhaf⸗ 
tungen der zwei letzten Tage laſſen dies am 
Ende natütlich erſcheinen, daß ein Aufſtand in 
der feanzöſiſchen Hauptſtadt ausgebrochen ſei. 
Bedeuzende Truppenmaſſen ſtürmten unter leb⸗ 
haſtem Gewehrfeuer von St. Denis und den 
umliegenden Forts gegen Paris an, drangen 
durch einige Thore, u. A. die von St Qucen 
in die Stadt ein und heſetzten einen Theil der 


angrenzenden Straßen, indem fie N 
laß ſchoſſen. Dazwiſchen ertönte das Geraſſel 
der Trommeln und das Sigmetn, ve e 
veten, kurz, es war ein Heidenſkandal, und ein 
großer Theil der Bewohner dieſes Stadttheils 
wurde in einen ſo paniſchen Schrecken verſetzt, 


daß ſie zu flüchten begannen. Bei Anbtuch 


der Nacht hatte der Angriff begonnen, und es 
war ungefähr 7 Uhr, als plotzlich Halt ges 
boten wurde. Das Feuern wurde dann ein⸗ 
geſtellt und die Truppen zogen fi), wieder zu⸗ 
tück, und die Bewohner, die ſich nach und nach 
von ihrem Schrecken erholten, fiiigen an, zu 
begreifen, daß ſie ſich weder im Aufſtande be⸗ 
finden, noch überhaupt ein Aufſtand ausgebro⸗ 
chen fer ſondern daß die Truppen, die nord⸗ 
wärts von Paris liegen, ein Nachtmanöver 
ausgeführt hatten. Die Gründe, die zu die⸗ 
ſem jedenfalls höchſt ſeltſamen Auftreten Anlaß 
gargeben, kennt man noche nicht. | 
Großbritannien. 

London. Einer Mittheilung der „Times“ 
zufolge würde die diplomatiſche Vertretung 
Großbritanniens in Dresden aufhören. , 

Qutem Bernehmen nach hälfte die ſächſi⸗ 
ſche Regierung ihrem biefigan. Geſandten ange 
wieſen, ſeine Gefchäfie dem preußiſchen Bor- 
ſchafter zu übertragen. 


Rußland. 


Petersburg, fi. November. Ein. fais 
ſetliches Dekret befiehlt die Abſchaffung der 
Serpituten, Auflagen und Monopole, welche 
auf den 450 Städten des Königreichs Polen 
laften, und welche theils dem Staate, theils 
den Eigenthüͤmern der Städte auf Grund als 
tet feudaler Rechte zuſtehen. Der Staat ver⸗ 
zichtet ohne Entgelt, die Privateigenthümer 
werden entſchaͤdigt. 

Mehr als 400,000 Bürger und Ackerbau⸗ 
ern, welche auf jenen ftäbtifchen Territorien 
wohnen, werden durch dieſe Maßregel mittelſt 
Ablöſung Eigenthum erwerben können. 

Warſchau. Aus Anlaß der Vermaͤh⸗ 
lungsfeier des Großfürſten hat der Kaiſer 
ſämmtliche am Aufſtande von 1863 betheiligt 
geweſene Polen aus Galizien, welche noch in 
rufſiſcher Gefangenſchaft, ca. 800 begnadigt. 
Ihre Entlaſſung in die Heimath iſt ſofort an⸗ 
geordnet. - 

Von der polniſchen Grenze. Der 
„Dziennik pozn.“ enthält in einer Correſpondenz 
aus Rom vom 28. Oktober eine intereſſante, 
angeblich aus beſter Quelle ſtammende Mit⸗ 
theilang uͤber die Eutſtehung und politiſche 
Bedeutung der vom Papſt Pius IX. am 29. 
Oktober zu Gunſten Polens gehaltenen Allo⸗ 
kution, die inſofern Beachtung verdient, als 
ſie die Richtung zeigt, in welcher die vom 
Fürſten Czartoryski geleitete und von Oeſter⸗ 
teich unterſtützte polnifche Diplomatie gegen⸗ 
wärtig im Intereſſe der polniſchen Sache wirkt. 
Dieſe Mittheilung lautet: „Die katholiſchen 
Mächte, namentlich Oeſterreich und Frankreich, 
haben ein Abkommen wegen Wiederherſtellung 
des von der Theilung beſtandenen Polens ge⸗ 
troffen und theilten ihre Ab⸗ und Ausſichten 
dem apoſtoliſchen Stuhle mit der Forderung 
mit, daß der heilige Vater ihre zunächſt diplo⸗ 
mauſche Intervention zum Schutz der polni⸗ 
ſchen Katholiken und ſpater bewaffnete Juter⸗ 
vention zur Vertheidigung der hiſtoriſchen Rechte 
der polniſchen Nation dadurch autortſtre und 
fanctionire, daß er ex cathedra das Signal 
zur Intervention der cwiltſirten Welt gegen 
die aſtatiſche Barbarei gebe, welche ein euro⸗ 
päiſches und katholiſches Land überfallen hat, 
und grauſam mißhandelt. Pius IX. kam die⸗ 
ſer Forderung um ſo williger nach, als er felbfl 
nichts ſebnlicher wünſcht, als die Wiederher⸗ 
ſtellung Polens unter dem Scepker der Habs⸗ 
durger oder unter einer ſelbſttändigen Regie⸗ 


rung. Außerdem haben Oeſterreich und Frank⸗ 


reich in Verbindung mit dem Papſt beſchloſſen, 
Rußland in der orientaliſchen Frage den Weg 
zu verlegen durch Vereinigung der orientali⸗ 
ſchen mit der römiſch⸗katholiſchen Kirche. Man 
verſichert, daß Marquis de Mouſtier und der 
apoſtoliſche Vicar in Konſtantinopel, Menfignor 
Brunont, ein inniges Einverſtändniß mit dem 
Patriarchen von Konſtantinopel und mit der 
geſammten griechiſchen Geiſtlichkeit herbeigeführt 
haben, und daß letztere bereit ſei, die Union 
von Florenz zu erneuern und die Oberhoheit 
des Stuhles Petri fuͤr immer anzuerkennen. 
Der feierliche Akt der Proklamirung der Union 
ſoll im künftigen Jahr am 1800jährigen Ju⸗ 
belfeſte des Märthrerthums des h. Petrus in 
Rom erfolgen.“ 


5 Lokales und Provinzielles. 


x Aus dem In owraclawer Kreiſe. 
In ſämmtlichen Schulen iſt in Folge Verfü⸗ 
gung der Königlichen Regierung zu Bromberg 
eine Vorfeier auf das Sieges⸗Dankfeßt auge» 
ordnet und reſp. ausgefübrt worden. Es iſt 
löblich durch dergleichen Anordnungen den Bar 
triotismus der Jugend zu heben. — Als Land⸗ 
rath unſeres Kreiſes ſoll der Baron Herr v. 
Willamowitz⸗Möllendorf jun. und zum Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius für den Nord⸗Strzelnoer Bezirk 
der Supernumerar Appelius deſignirt ſein. 
Letztever hat, wie ich früher berichtet, ſeine 
Wohnung in Markowitz. — Vorigen Freitag 
paſfirten hier vier Preußen polniſcher Natio⸗ 
nalität durch, welche von Sr. Maj. dem Kai⸗ 
ſer von Rußland begnadigt, (!) aus der ſübiriſchen 
Gefangenſchaft in ihre Heimath nach 
Gneſener Kreiſe zurückkehrten. Dieſelben ſol⸗ 
len ſich an der letzien polniſchen Inſorrektion 
betheiligt und ſeit dieſer Zeit in Gefangen⸗ 


ſchaft geſchmachtet haben. — Die Maſernkranl⸗ 


heit graſſirt in der Umgegend unter den Kin⸗ 
dern; ſie hat ſchon mehrere Opfer dahingerafft. 


In einem Haufe (Schule zu Krußg duchowna) 


liegen vier Kinder ſchwer krank darnieder. 

— In der Nacht vom 2. zum 3. Novbr. 
mißhandelte der Büdnerſohn Zühlke aus Ro⸗ 
jewo⸗Neudorf feinen Vater und warf ihn dann 
in einen Brunnen. Da das Waſſer aber nur 
2½ Fuß tief war, gelang es dem Gemißhan⸗ 
delten nach zweiſtündiger Anſtrengung aus dem 
Brunnen zu klettern und ſich bei einem Be⸗ 
kannten ein Unterkommen über Nacht zu vers 
ſchaffen. Nachdem dieſe frevelhafte That im 
Dorfe laut wurde, verließen die Zühlke'ſchen 
Eheleute das Dorf und ſtreiften in der Umge⸗ 
gend umher, bis fie am 12. d. M. in der Nähe 
von Gniewkowo angehalten worden find. Zühlke 
iſt verhaftet; derſelbe ſoll ſchon früher wegen 
Mißhandlung ſeines Vaters beſtraft worden 
ſein. Wie es heißt, leben Vater und Sohn 
wegen des Leibgedinges in Streit. 

— In der Nacht vom 3. zum 4. d. M. 
wurde auf den Einlieger Biening aus Neu⸗ 
Berlinchen während er friedlich am Tiſche 
ſaß, durch's Fenſter mit grobem Schrot geſchoſ⸗ 
ſen. Derſelbe iſt am Kopfe ſo arg verletzt 
worden, daß das Ableben ꝛäglich zu erwarten 
iſt. Der That verdächtig, wurde ein Bauer 
aus demſelben Dorfe hier eingeliefert. 

Thorn. Am 8. d. trafen hier mit der 
Eifenbahn eine Anzahl preußiſcher Unterthanen 
ein, welche bei der polniſchen Revolution be⸗ 
theiligt gewefen, von der ruſſiſchen Regierung 
gefangen genommen und nach Sibirien gebracht 
worden waren. Nachdem fie dort zwei Jahre 
zugebracht, iſt jetzt ihre Entlaſſung erfolgt. 
Merhvürdiger Weiſe waren einige derſelben 
deutſcher Nauonalität und halten ſich nur aus 
Sympathie für die polniſchr Sache den In⸗ 
ſurgenten angeſchloſſen. Einige gehören den 
beſſeren Standen an. Sie kamen hier in ihrer 
Straͤflingskleidung an und begaben ſich von hier, 
uach Empfang ibrer Papiere in die Heimath. 

— Wie dem „Dzieunik pozu.“ von hier 


dem 


mitgetheilt wird, wird das in Culumerſcheinende 
polniſche Wochenblatt „Nadwislanin“ mit Ende 
dieſes Jahres eingehen und au deſſen Stelle 
in Thorn ein polniſches Tagesblatt unter dem 
Titel: „Gazeta Torunska“ (Thorner Zeitung) 
ins Leben gerufen werden. Eigenthümer des 
neuen Blattes iſt ein Verein polüiſcher Guts⸗ 
beſitzer, der ſich aus Actientheilnehmern der pol⸗ 
niſchen Credit - Bank in Thorn gebildet hat, 
Die „Gazeta Torunska“ fol, von Neujahr ad 
erſcheinen und vierteljäbrlich 1 Thlr. 20 Sgr. 
koſten. Sie wird eine gemaͤßigte politiſche Hal⸗ 
tung beobachten und der Erörterung der inner 
ren Angelegenheiten der polniſchen Geſellſchaf⸗ 
ten eine ganz befondere Aufmerkſamkeit widmen. 

— Die voaſtandige Beſchaffung des Baus 
lapitals ſür die Guben⸗Poſener Bahn ii ſicher⸗ 
gefellt. Das Unternehmen wird die Firma 
„Maͤrktſch⸗Poſener Eiſenbahn“ annehmen. Die 
Bahn ſoll ſich in Poſen an die Bahnhofs ⸗An⸗ 
lage der Stargard⸗Poſener Bahn anſchlleßen 
und in möͤglichſt gerader Richtung über Buk 
und Neutomysl nach Bentſchen gehen. Von 
dort iſt eine Abzweigung über; Schwiebus, 
Seernberg und Neppen nach Frankfurt a. O. 
zum Anſchluß an die Niederſchleſiich⸗Märkiſche 
Eiſeubahn, und eine zweite Abzweigung über 
Rothenburg und Croſſen nach Guben zum An- 
ſchluß an die hier mundende Bahn von Halle 
nach Guben projeknrt. Das Anlage » Capital 
beträgt 14 Mill. Thlr. und ſoll zur Halfte 
in Stamm-, zur Halfte in Stamm⸗Prioruäts⸗ 
Aktien aufgebracht werden. Die Bahn wird 
mit ihren Abzweigungen eine Laͤnge von 36 ½ 
Meilen haben. — Es durfte der Umſtand, daß 
die Ausführung vorbeſagter Babnſtreckr geſi⸗ 
chert iſt, auch günſtig auf die Ausführung der 
projeltirten Bahnen Poſen⸗Tgorn und Thorn⸗ 
Bartenſtein zurückwirken. 


Literariſches. 

Unter den landwirthſchaftlichen Zeitſchrif⸗ 
ten Deutſchlands nimmt unckreitig Dr. Wil⸗ 
belm Hamm's Agronomiſche Zeitung 
einen erſten Rang ein. Sie erſcheint zu Leip⸗ 
zig nunmehr ſeit 22 Jahren und zählt die 
beſten Namen der Wiſſenſchaft und Praxis zu 
ihren ſtändigen Mitarbeitern, ſo: von Liebig 
v. Weckherlin, v. Pabſt, Dr. J. Kühn, Geh. 
Rath Dr. m hr. v. Gemmingen, Dr. 
Grouven, H. Jager, Profeſſor Dr. Thaer, Def. 
Rath Dr. Rhode, Prof. Dr. Hirzel, Dr. Reinſch, 
Ph. Walz, Prof. Dr. Fraas, Fallon, v. Tschudi 
und zahlreiche Correspondenten im Gebiet der 
ausübenden Landwirthſchaſt. Jede Nummer 
iſt reich illuſtrirt; öfters werden auch werth⸗ 
volle Beilagen in Stahlſtich, Lithographie ıc. 
gegeben. Die Agronomiſche Zeitung bringt 
nur Origmalartikel; Aufſehen baden in letzter 
Zeit die „landwirthſchaftiichen Charakterkopfe“ 
gemacht, Schilderungen nach der Natur, welche 
überall auf Aehnlichkeit ſtoßen und fortgefegt 
werden. Beſonders reich ſind auch die Berichte 
aus allen Theilen der Welt über bie geſomm⸗ 
ten Bewegungen auf dem landwirihſchaftlichen 
und nationalökonomiſchen Gebiete vertreten. 
Wir glauben den Leſern, weiche ſih für dieſe 
intereſſiren, einen Dieuſt zu erzeigen, wenn wir 
ie auffordern, ſich die Agronomiſche Zei: 
tung einmal anzufchen, um ſelbß ein Urtheit 
darüber zu gewinnen. Sie iſt in jeder Buch 
bandlung zu haben, und auch durch die Poſt 
zu beziehen. Jere weite Verbreitung empfiehlt 
He namentlich auch zu Inſeraten jeder Art. 

4 Vermiſchtes. 

— ien, 5. Nov. An dem 
auswärtigen Miniſteriums las n — 
genden Anichlag: N 

0 Herrn von Beuſt. 

Sich zu orkentiren, braucht er wevig Zett 
Denn im Reich der Schulden. weiß 8 man 
er Beſ deid. 


Seinen Freunden und Bekannten in herz⸗ 
liches Lebewohl, feinen Turngenoſſen ein kräf⸗ 
tiges Gut Heil, wünſcht bei ſeiner Ueberſied⸗ 


lung nach Berlin 
Theodor Zacufel. 

Die Freunde unſerer Arme erſuchen 
wir herzlich, uns Behufs Veranſtaltung 
einer Weihnachtslotterie, aus deren Er: 
lös arme Kinder bekleidet werden ſollen, 
freundlichſt mit Verlooſungsgegenſtänden 
zu verſorgen. 

Inowraclaw, den 6. November 1866. 

Die evangeliſchen Armenpfleger. 

A 


Schönfeld, Superintendent. 


Dr. Loewenstein, 
homöopathiſcher Arzt aus Schwetz, 
zeigt ſeinen Patienten, ſowie anderen Kranken 
des Juowraclawer Kreiſes hierdurch an, daß 
er von Mittwoch, den 21. November 
Nachmittags) bis Donnerſtag, d. 22. No- 
vember (Abends) in Strzelno (Liedelt's 
Hotel); Freitag, den 23. November in 

npwraclaw (Balling's Hotel) anweſend 
und zu conſuniren fein wird. 


F Hiermit die ergebene Anzeige, 
. daß meine Reſtauration im 
Zunck'ſchen Garten wieder geöffnet ih. In 
der mit derſelben verbundenen Badeanſtalt, 
kann während der Wintermonate nur am Mon⸗ 
tag, Dienflag, Freuag und Sonnabend geba⸗ 
det werden. Die Zellen find geheizt und foftet 
das Bad 1½ Sgr. über den Tarpreis. 

E Die ausſtehenden Abonnementbillete 
baden nur noch bis Ende dieſes Jabres Gül— 


tigkeit. 4 
Elias Lewensvan, 
i Das zum Robert Teetz'- 
— Then Nachlaß gehörige 
Grundſtück Altſtadt Thorn Nr. 142, be⸗ 
ſtehend in einem großen Wohnhaus, Hof⸗ 
raum und Speicher auf 15334 Thaler 
26 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt, in welchem 
ſeit 50 Jahren ein rentables Ledergeſchäft 
betrieben worden, ſoll wegen Auseinan⸗ 
derſetzung der Erben durch Unterzeichne⸗ 
ten in öffentlicher Subhaſtation verkauft 
werden, und iſt hierzu ein Termin auf 
Montag, den 3. Dezember er, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr 
Altſtadt Thorn 142 anberaumt, wozu 
Käuſer mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß » der Kaufſumme auf viele 
Jahre hypothekariſch eingetragen werden, 
und der Zuſchlag die Genehmigung des 
Ober⸗Vormundſchaſts⸗Gerichts bedarf. 
Der Verwalter des Robert Leetz'ſchen Nachlaſſes 
Ferdinand Lee tz. 


ar elzkragen 


1 u 
EB empfiehlt zu auffallend billigen 
Preiſen 


J. Gottschalks Wwe. 
in Jnowraclaw. 
Die Eröffnung meines Kurſus der 
E Stenographie 5 
habe ich eingetretener Umſtände halber auf 
Sonntag, den 18. er. Abends 6 Uhr 
verlegt. George Froelich. 
— Der auf dem Grundſtücke Friedrichsſtr. 5 
fiehende Speicher iſt im Ganzen oder in eins 
zelnen Schüttungen zu vermiethen. Reflekti⸗ 


rende wollen ſich melden bei 
Erneſtine Cohn. 


| 


Billiger Ausverkauf. 
Düffelmäntel, Paletots u. Jacken 


verkauſe ich, um damit ſchnell zu räumen, zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Tania wyprzedaz. 


Plaszgze. dyflowe, paletoty 1 kaftaniki 
sprzedaje dla predkiego pozbycia po znaczeni 
znizonych cenach. 1 


in Inowraclaw. J 1 Gottschalks Wwe, W Ino wrocla w iu. 
!! Ausverkauf! ! 


Wegen Aufgabe unſeres Mauufaetur⸗Eugros⸗ und 


Detail⸗Lagers haben wir die Preiſe ſämmtlicher Artikel, um 
ſchnellſtens damit zu räumen, bedeutend herabgeſetzt. 


MARTIN MICHALSKI & Co. 


in Inwraclaw, Breite Straße. 


2 2 > 
Inländiſche Wechſel 
und ſonſtige Schriitſtücke, als: Quittungen, 
Kontracte, Atteſte u. ſ. w. werden im jeder 
Tageszeit geſtempelt in der Königl. Stempel 

dißtribution. 


Krajowe weksle 

i inne pisma jako to: kwity, kontrakta. ate- 
sta i t. d. stepluja sie kaidego dnia i ezasu 
w kröl. dystrybucyi steplöw. 


Hermann kngel. 


Ein geprüfter iſraelitiſcher Lehrer 
wünſcht Privatunterricht zu eriheilen in allen 
Eymnaſtaldisciplinen, ſowie in der iſraelitiſchen 
Reltztonslehrt; derſelbe nimmt auch Zöglinge 
in Penſton. Honorar mäßig. Näheres in der 
Erped. d. Bl. 
E Bairifches Bier, 3a 
beie Sorte, iſt jederſeit von % bis . Tonne 
zu haben bei Salemon Peritz. 
Gutes Bairiſches Bier 
eu:pfiehit Raphael Schmul, 
in Pakosé. 
Die beruhmten und anerkannt dauerhafteſten 
Schneeberger 


durchgenähte und warm gefütterte 


— 1 2 
— Tuchſchnhe, UI 
fuͤr Damen und Herren, empfiehlt 
C. Wallersbrunn. 
“ M6j na nowo zuaczuie powiekszony 


Sklad zelaza w 
sztabach 


najlepszego gatunku, jako i W domowem i 
rolniezem gospodarstwie podezas pory zimo- 
wej potrzebnych artykulöw, jako to: obrasko- 
wych i falcowanych blatöw, piecöow do goto- 
wania i opalu 2 lanego zelaza, wszystkich ga- 
tunköw Scisiych i zwyezajnych drzwiezek do 
piecöw, röwnie najlepszego belgijskiego smaro- 
Widta do woz6w i t. p. polecam niniéjszem 
najuprzejmiej pod zapewnieniem zawsze rzetel- 
ne i taniéj ustugi. 
I. STERNBERG, 

w rynku u domu Pana Feibusza. 
7 Wegen der in dieſem Sommer 
un gebabten ungünftigen Berhältniffe 
iſt mir der im Frühjahr bezogene , 
Mofel:- (Bowlen) Wein 
liegen geblieben und habe ich mich entſchloſſen, 
um damit zu räumen, denſelben & 5 Sgr. die 
2 Quart Flaſche zu verkauſen. 


T. Wituski. 
Getreideſäcke 


zu 2, 2½ und 3 Scheffel vom beſten Drillich 
geſertigt, empfiehlt zu ſchr billigen Preiſen. 
J. Gottſchalk's Wwe. 


in Inowraclaw. 
— Ich wohne jetzt im L. Sandler'ſchen 
Hauſe am Markt Nr. 341. 
J. Wittkowski, 
Drechsler⸗ und Brunnenmeiſter. 


In der Buchhandlung von ernannt 
Engel find vorräthig: 1 

- Volkskalender 

708552 und kleine Notizkalender für 

Geſchäſtsleute etc. ; 
Landwirthſchaſtliche Notizkalender 
Dean ng 

amenkalender, eleg. gebunden 
Wandkalender für Comtoire 
eleg. Miniatur-Wandnalender 
Portemonnaie-Kalender. 


Kalender 
H. Ehrenwerth. 
Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermie⸗ 
then bei Alexander Heymann. 
2 an einander ſtoßende möblirte Zimmer find 
ſofort zu vermiethen. Wo? ſagt die Re⸗ 
daktion d. Bl. 


für das Jahr 1867 


empfiehlt 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, Küche und Zubehör iſt zu vermiethen bei 
Raphael Schleſinger. 


SHandels bericht. 
Inowraclaw, den 14. November. 
. Man notirt für 
Friſcher Weizen 125—128pf. bunt 69—71 Töh. 
128—130pf. hellbunt 72 —75 Thlr. feine ſchwere Sorten 
über Notiz. 
Roggen: 122—125pf. 47 bis 48 T. 1. 
Erbſen: 46—50 Thl. 
Gerſten gr 40—42 Thl., 
Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 
Kartoffeln 10 Sgr. pro Scheffel 
Bromberg 14. November. 
Weizen, friſcher 124— 128 pf. holl. 67—72 Tblr. 129 
— 130pf. hol. 73— 77 Thlr. 
Roggen 122—125pf. holl. 45—46 Thl., 
Erbſen Futter 45—48 Thl. Kocherbſen 50—54 Thlr. 
„ Gr.⸗Gerſte 41—43 Thl. feinſte Qualität 1—2 Thlr. 
über Notiz. 
Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 
Rübſen und Raps ohne Zufuhr. 
Spiritus 17 Thlr. ; 


. Thorn. Agio des kuſſiſch⸗polniſchen Geldes. Um 
niſch Papier 129 Ct. Ruſſiſch Papier 125%, tt. 
Klein-Courant 20—25 pCt. Groß Courant 11—12 yEl. 

Berlin, 14. Aovember. 
Roggen ſtau loco 57 ¼ bez. 
Nodember 56 Nov.⸗Dez. 55 ½ bez. Frühſahr 52 ¼ def 
Spiritus; loco 17¼ bez, November 16%, bez. Marib 
Mai 16% bez. N > 
Rüböl: Nov. 12”, bez. Aoril-Mai 127/,, bez. 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 88 bez. 
Amerikanische 6% Anleihe p. 1882. 75 ber 
Ruſſiſche Banknoten 79% dez. 
Staatsſchuldſcheine 8431, bez 


Danzig, 14 November. 
Weizen Stimmung: feſt — umſaß 230 Saften. 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Inowrackaw. 
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